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InderKrisevonkeinemNetzaufgefangen
Schausteller Thomas Peter lagert inDäniken seineBahnen und Stände – noch hofft er auf die Rückkehr der Ausgelassenheit.

Noël Binetti

Überall blinkende Lichter. Ju-
gendliche tauschen – am Ende
ihrer obligatorischen Schulzeit
angelangt – vielsagende Blicke
aus. Schwungvolle Bahnen auf
metallenen Konstruktionen ra-
gen in den Himmel, von ihnen
herkreischenStimmenüberden
Platz. Caramelgetränkte Duft-
schwaden wabern in die Nase,
die Finger sind fettig von Pom-
mes, Churros und Nougat – so
gehtKilbi.Auchwennschon lan-
gekeinemehrstattgefundenhat;
die Erinnerung an schrill an-
mutendeFestplätze, anGeister-
bahn,KarussellundAutoscooter
ist noch da. Für viele mag das
Ausbleiben der Rummelplätze
angesichts einer globalen Pan-
demie vernachlässigbar sein.
Füranderebedeutet esdasEnde
ihrer über Jahrzehnte aufgebau-
ten Existenz.

Erinnern kann sich auch
ThomasPeter.Nochgibternicht
auf. Er ist einer von denen, die
zur Kilbizeit mit ihrem Equip-
mentdurchsLandtingeln. Ihrem
PublikumbietenSchaustellende
mit präparierten Wagen, grell
erleuchteten Ständen, allerlei
Schleckereien und Spielen die
Möglichkeit, sich füreinenflüch-
tigen Augenblick abzulenken.
Die wenigsten Geschäftsleute
der Branche machen damit das
grosse Geld; sie tun es aus Lei-
denschaft; um Gross und Klein
schöneMomente zu bescheren.

Zu Thomas Peters Attrak-
tionen gehören unter anderem
ein Kinderkarussell, ein Stand
für Confiserie-Artikel und ein
«Round-up», «die Leute nen-
nen es auch Hamsterrad oder
Waschmaschine», sagt er, am
Telefon danach gefragt. «Ich
beisse jetzt in den saurenApfel.
Mir bleibt nur noch die Hoff-
nung, dass es im nächsten Jahr
wieder so ist wie früher.»

Wirtschaftlichkeitzugering,
umalsHärtefallzugelten
Peters beide Sattelschlepper
samtAnhängern, dieMetallver-
strebungen fürdieBahnen,viele
bunte Bretter und haufenweise
anderesMaterial lagernseitMo-
naten unberührt amMühleweg
in Däniken. Hier ist sein Mate-
riallager. Jeden Monat bezahlt
er dafür Miete. Der 53-Jährige

selbst lebt in Rothrist. «Ja, ich
habe bereits dran gedacht, alles
zu verkaufen und neu anzufan-
gen», gibt er zu. «Dochwerwill
in einer solchen Situation ein
derartiges Geschäft kaufen?»,
fragt er. Und liefert die Antwort
gleich selbst: «Daskann ichver-
gessen.»Darummachterweiter.

Gefragt, ober vomBundUn-
terstützung für sein Unterneh-
men erhalten hat, meint Peter:
«Nichts.»Zwei aufwendigeGe-
suche habe er geschrieben,
«beidewurden abgelehnt». Pe-
ter erklärt: «Die Kriterien sind
so angelegt, dass jene davon in
den Genuss kommen, die eh
schon etwas auf der Bank ha-
ben.» Sein Geschäft habe nie
einengrossenGewinnabgewor-
fen, doch er lebte davon. «Nach
denMassstäben,wonachHärte-
fallgelder ausbezahlt wurden,
war mein Unternehmen wirt-
schaftlich zuwenigeinträglich.»

Undwasbedeutendie neus-
ten Lockerungen, die der Bun-
desrat wegen tiefer Fallzahlen
und auf den Sommer hin ge-
währt, für sein Geschäft? Die
Fahrzeuge hat Thomas Peter
nicht mehr eingelöst, für einige
seiner Bahnen steht die regel-
mässigeTÜV-Kontrolle aus, da-
mit er sie wieder nutzen darf.
«Wenn ichwieder loslegenwill,
muss ich zuerst mehrere zehn-
tausend Franken investieren»,
kalkuliert er. «Hinzu kommt,
dass ichnichtvonheuteaufmor-
gen wieder Mitarbeitende fin-
de.»AngestelltehatThomasPe-
terkeinemehr. Jugendfestewur-
den fast alle aus dem Kalender
gestrichen. Eine Chilbi light hat

Oltens Stadtregierung eben
verworfen (wir berichteten).
Risiko und Aufwand scheinen
denmeistenVeranstaltendenzu
hoch.Planungssicherheit gibt es
schon lange keine mehr. Die
Folgen davon bekommen nun
Menschen wie Thomas Peter
zu spüren. Eigentlich wäre er
jetzt unterwegs, neben einigen
Wochen im Herbst wären die
WochenendenvordenSommer-
ferien seine Zeit des Jahres.

Brancheverfügtnurüber
einekleineLobby
«Das ichmichnochüberWasser
haltenkann, verdanke ichpriva-
ten Zuwendungen», sagt Tho-
mas Peter. Und auch die Aus-
gleichskasse richtet ihmmonat-
lich einen kleinen Betrag aus.
Für einzelne kleine Feste im
SommerwurdePeterangefragt,
«doch das ist ein Tropfen auf
den heissen Stein.»DenHerbst
hat Peter noch nicht ganz abge-
schrieben:«Wennallesgut läuft,
finden imOktober wieder grös-
sere Anlässe wie die Olma in
St.Gallen oder dieBaslerMesse
statt.»Dochvonallzu reglemen-
tierten Anlässen hält Thomas
Peter nichts: «Geimpft sind vor
allem ältereMenschen. Sie sind
nichtunserprimäresPublikum.»
Ein Fest lohne sich für ihn als
Schausteller finanziell erst,
wennmehrals 500Eintritte ver-
buchtwürden.Wieorganisierte
sich Peter in der Krise, gibt es
einen Verband, der sich für sei-
neBelange unddie ganzeBran-
che einsetzte? «Ja, es gibt sogar
zwei», sagt er.Dochdiese seien
wenig einflussreich und ihre
Schlagkraft sei nicht vergleich-
barmit beispielsweise jener der
Gastronomie.

Thomas Peter wünscht sich,
dass sein Berufsstand von der
Politik künftig ernst genommen
wird–auch inschlechtenZeiten.
«Wir waren die Ersten, die mit
arbeiten aufhören mussten und
werdendieLetztensein,diewie-
der damit anfangen.» Peter hat
in den vergangenen Monaten
auchandereArbeitenangenom-
men. Doch er möchte zurück
auf den Rummelplatz, wo die
Lichter blinken, Kinderaugen
vor Freude strahlen und Ausge-
lassenheit im Zentrum steht. In
Däniken steht sein Material für
gute Zeiten bereit.

AmtfürUmweltentscheidetüberDeponie-Sanierung
AmStandort der ehemaligenAbfalllagerstätte Einschlag in Starrkirch-Wil wurden Proben genommen – die Ergebnisse stehen noch aus.

Kürzlich informierte Christian
Bachofner, Gemeindepräsi-
dent von Starrkirch-Wil, dieAn-
wesenden der Gemeindever-
sammlung zurKehrichtdeponie
Einschlag.Diesewird seit 1968
nicht mehr benutzt und muss
auf Geheiss des Kantons auf
Altlasten hin überprüftwerden.

DieGemeinde hat ein Inge-
nieurbüro beauftragt, welches
die konkreten Untersuchungs-
arbeiten definierte. Dieser Be-
richt über die historischeUnter-
suchung wurde anschliessend
vom Amt für Umwelt geprüft

und genehmigt. Gleichzeitig
wurde die Gemeinde beauf-
tragt, eine technische Unter-
suchung mit Bodenproben etc.
vorzunehmen. Der Gemeinde-
rat hat Offerten eingeholt und
imDezember 2020dieArbeits-
vergebung für die technische
Untersuchung andasBüroCSD
Ingenieure, Aarau, vergeben.

In diesem Zusammenhang
wurden imMärz 2021mit Boh-
rungen und Sondier-Schlitzen
durch einen Bagger Bodenpro-
ben entnommen.DieErgebnis-
se über die technischeUntersu-

chung stehen noch aus. Sie er-
folgen in Absprache mit dem
Amt für Umwelt. Der Gemein-
derat werde den Bericht zur
Kenntnis nehmen. Doch fach-
liche Schlussfolgerungen dar-
aus werde der Kanton ziehen
müssen.Ob allenfalls auchwei-
tere Schritte zu unternehmen
sind, wird das Amt für Umwelt
entscheiden.

NotwendigeReglemente
sind inBearbeitung
Anfang März 2021 hat die Ein-
wohnergemeinde Starrkirch-

Wil von derChristkatholischen
Kirchgemeinde Region Olten
die Kirche, das Chilesäli sowie
das gesamte Areal inklusive
Friedhof käuflich erworben
(wir berichteten).

Bachofner informierte auch
über dieses Geschäft. Aus dem
Protokoll der Versammlung
geht hervor, dass sich die not-
wendigen Anpassungen der
Reglemente inBearbeitung be-
fänden. Ferner laufenVorberei-
tungen, damit der neue Park-
platz entlang der Zufahrt zum
Chilesäli auch noch dieses Jahr

erstellt werden könne. Im No-
vember werde noch einmal die
Kulturstiftung mit den Kurz-
filmen in der Kirche zu Besuch
sein. Dies bilde einen passen-
denÜbergang zumneugeschaf-
fenen Kulturverein.

Entscheidwegen
Postfiliale steht noch aus
Zur Postagentur in Starrkirch-
Wil heisst es: «Wie im Dezem-
ber2020bereits informiertwur-
de, hat das Brothüsli vor Weih-
nachten geschlossen.» Damit
bestehe inderGemeindeseither

keinePostagenturmehr.Als be-
vorzugte Lösung hatte der Ge-
meinderat gegenüber der Post
deutlich wieder eine Postagen-
tur gewünscht. «Aktuell laufen
immernochdieVerhandlungen
des Grundeigentümers mit ei-
nem interessiertenDetaillisten,
der einenVerkaufsladenmit in-
tegrierter Postagentur führen
möchte», hält derGemeinderat
dezidiert fest. Falls sich diese
Lösung zerschlage, komme in
der Gemeinde wohl am Ende
noch das Modell Hausservice
zumTragen. (mgt/otr)
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«Werwill ineiner
solchenSituation
einderartiges
Geschäft kaufen?
Daskann ich
vergessen.»


